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BERATUNG 

Die Saatstärke sollte um 20 % erhöht 

werden, da die Pflanzen in der Regel kür-

zer werden und weniger Hülsen pro Pflan-

ze ansetzen. Eine frühe 000-Sorte wie 

ABELINA hat sich im Zweitfruchtanbau be-

währt, da sie sehr früh reift und lang im 

Wuchs ist. 

In den letzten Jahren wurden von der 

Saatzucht Donau einige neue Sorten ge-

züchtet, die sich für den Zweitfruchtan-

bau eignen. Für Einsteiger und all jene, die 

auf Nummer sicher gehen wollen, empfeh-

len wir die Sorte ADESSA (Reife 1/0000). 

ADESSA ist die früheste Sorte in unse-

rem Sortiment. Im Ertrag höher und etwa 

fünf Tage später in der Reife ist die Sor-

te ABELINA (Reife 2/000). In Gunstlagen 

und bei frühem Anbau ist auch die Sorte 

AURELINA (Reife 3/000) möglich. Diese 

reift  ca.  10 Tage später als ADESSA. Alle 

drei Sorten sind langwüchsig, dies erweist 

sich als Vorteil beim Anbau von Soja als 

Zweitfrucht. 

Ein Nachimpfen des Saatgutes mit 

TURBOSOY® ist empfehlenswert. 

Um die Ernte zu erleichtern und die lo-

ckeren Körner anzudrücken, ist ein Walzen 

der Felder vorteilhaft. Dazu wirken Vorauf-

laufmittel gegen Unkräuter bei einer fein-

krümeligen Bodenoberfläche besser. 

Für konventionelle Betriebe ist ei-

ne Unkrautbekämpfung mit den gängi-  

gen zugelassenen Pflanzenschutzmit-

teln für Sojabohnen unumgänglich, um 

Schwarzen Nachtschatten,Weißen Gänsefuß, 

Amaranth  und Ausfallgetreide in den Griff 

zu bekommen. Erfahrungen haben gezeigt, 

dass durch die hohe Strahlung im Juli/ 

August die Nachauflaufmittel stärker wir-

ken als bei der Mai/Juni Anwendung. Spä-

testens bei der Ernte - Ende Oktober bis 

Anfang November - bereut man zu vie-

le Unkräuter im erntereifen Sojabestand. 

Das kann so weit gehen, dass einige weni-

ge Unkräuter/m2  zusammen mit einer hö-

heren Luftfeuchtigkeit (z. B. Nebel) die So-

jaernte unmöglich machen. Falls eine Ern-

te unmöglich ist, bleibt bei einem einge-

arbeiteten 2,5 t Sojabestand ohne Kornab-

fuhr  ca.  140 kg rein N/ha für die Folgekul-

tur über. 

Eine Ernte ist möglich, sobald die Soja-

bohnen weniger als 28 % Kornfeuchte auf-

weisen. Das ist in der Regel nach  ca.  110 

Vegetationstagen der Fall, im Zentral-

raum von Oberösterreich meist Ende Ok-

tober/Anfang November. Für die Ernte sind 

Flexschneidwerke empfehlenswert, da die 

Pflanzen kürzer als normal sind. 

Die Übernahme der Ernteware ist unbe-

dingt mit dem Aufkäufer im Vorfeld abzu-

klären, da in der Regel die meisten Trock-

ner zum Zeitpunkt der Ernte der Zweit-  

fruchtsoja auf Mais eingestellt und für die-

sen reserviert sind. 

Fazit 

Faktoren für einen erfolgreichen Zweit-

fruchtanbau mit Sojabohnen: 

• ausreichend viele Vegetationstage 

(100-120 Tage) 

• jeder Tag früher für den Anbau zählt 

(1 Tag früher im Sommer = 2 gewonnene 

Tage im Herbst) 

• Wasser ist der wichtigste Erfolgsfaktor 

(rain  is grain) 

• Saatstärke um  ca.  20 % erhöhen 

• keine Verunkrautung dulden 

• Mehrfachantrag auf Gerste/ 

Sojanutzung ändern 

• Sortenwahl: je später in der Reife, desto 

höher das Ertragspotenzial 

ADESSA (Reife 1/0000) 

ABELINA (Reife 2/000) 

AURELIA Reife 3/000) << 

Andreas Auinger, Saatbau Linz 

Produktmanager Getreide und Alternativen 

Telefon: +43 732 38 900-1253 

andreas.auinger@saatbau.com 

Bedeutung des Rapses für Imker 
und Biene 
DI Dr. Petra Haslgrübler, BEd.,  Landwirtschaftskammer Oberösterreich 

R aps ist für die Imker eine sehr interes-

sante Kultur. Wild- und Honigbienen 

lieben die Rapsblüten, da sie sehr reich an 

hochwertigem Eiweiß (Pollen) und zucker-

reichem Nektar sind. Die Entwicklung der 

Bienenvölker im Frühjahr wird durch die 

Rapsblüte gewaltig vorangetrieben. Die 

Wanderung mit Bienenvölkern zur geziel-

ten Nutzung von Trachten für die Optimie-

rung der Wirtschaftlichkeit und Einkom-

menssituation ist für viele erwerbsorien-

tierte Imkereien ein fixer Bestandteil des 

Betriebsablaufes. Die Honigbiene zählt 

zu den drei wichtigsten Nutztieren der 

Menschheit. Durch ihre soziale Lebenswei-

se, ihrem großen Flugradius und ihre hohe 

Volksstärke ist sie der optimale Bestäuber 

für landwirtschaftlich angelegte Kulturen. 

Das macht sie zu einem unverzichtbaren 

Partner in der modernen Landwirtschaft. 

Wild- und Honigbienen 
sind für die Bestäubung 

Neben der Honigbiene (Apis mellifera) 

kommen noch viele, in Österreich be-

heimatete Wildbienen als Bestäuberin-

nen in Frage, wie Sandbienen, Mauerbie-

nen, Schmalbienen Hummeln aber auch 

Schwebfliegen. 

Honig- und Wildbienen haben einen 

sehr unterschiedlichen Flug- und Sammel-

radius. Honigbienen sind Langstreckenflie-

ger und fliegen bis zu 3 km oder 6 km, je 

nach Trachtangebot. Wildbienen sind im  

Raps ist eine sehr zuverlässige Honig-

 

tracht. Foto: Peter Frühwirt 

Raps 2/2021 (39 1g) 



Bienen sind unverzichtbare Partner in einer modernen Landwirtschaft. Foto: Peter Frühwirth 

Gegensatz dazu Kurzstreckenflieger und 

haben eine durchschnittliche Flugdistanz 

ca.  100-1200 Meter. Daher sollten Nah-

 

rungsgrundlage und Nistmöglichkeit, zur 

Förderung von Wildbienen in unmittelba-

 

rer Nähe sein. Wildbienen sind Solitärbie-

 

nen und leben alleine. Honigbienen sind 

staatenbildend und können in einer Trau-

 

be überwintern. Nach der Sommersonnen-

wende wird mit der Aufzucht der Winter-

bienen begonnen. Sommerbienen leben 

ca.  4-6 Wochen und Winterbienen bis zu 

6 Monate. 

Raps ist vorwiegend selbstbestäubend 

oder fremdbestäubt durch den Wind (au-

togam oder anemogam). Das bedeutet das 

70 % des Samenansatzes durch Selbstbe-

stäubung erfolgt. Fremdbestäubung durch 

Tiere führt allerdings zu einer Ertragsstei-

gerung von 10-40 %. Das heißt, windi-

ge Standorte und Bestäuber - wie unse-

re Bienen - können den Ertrag deutlich 

erhöhen. Für eine optimale Bestäubungs-

leistung sind 4-6 Bienenvölker pro Hektar 

notwendig. Die Bienen sollten relativ nahe 

an den Kulturen stehen. Honigbienen sind 

sehr effiziente Tiere und je weiter eine Bie-

ne fliegen muss desto kräftezehrender ist 

auch der Rückweg und somit steigt der Ei-

genverbrauch an Nektar. 

Raps gibt ab  ca.  13 Grad Nektar ab. 

Der Bienenflug erfolgt ab  ca.  8 Grad, so-

dass ab  ca.  9 Uhr die ersten Sammlerinnen 

am Rapsschlag eintreffen. Je nach Witte-

rung dauert der Bienenflug bei Raps bis  ca. 

19 Uhr an. Wildbienen fliegen schon bei 

niedrigeren Temperaturen und beginnen 

bei  ca.  4 Grad zu arbeiten. Wild- und Ho-

nigbienen ergänzen sich somit optimal. 

Honigbienen sind blütenstet und ort-

streu. Das heißt bei einem Sammelflug 

transportieren die Bienen den Pollen von 

Blüte zu Blüte und verbessern so die Be-

stäubung des Rapses. Sie bleiben dem 

Sammelareal treu und fliegen immer auf 

die gleiche Kultur, bis diese nicht mehr er-

tragreich ist. 

Honigbienen brauchen Wasser. Vor allem 

im Frühjahr und Sommer, wenn es heiß und 

trocken ist, ist eine ausreichende Wasser-

versorgung für unsere Honigbienen sehr 

wichtig. Das Aufstellen einer Bienenträn-

ke in der Nähe des Bienenstandes ist von 

Vorteil. Ein gutes Wirtschaftsvolk hat einen 

jährlichen Wasserbedarf von 20-30 Liter. 

Raps ist für eine Imkerei, aber vor al-

lem bei den Erwerbsimkern, eine Kultur 

Raps 2/2021 (39. Jg.) 

mit hohem wirtschaftlichen Potenzial. Bei 

gutem Flugwetter, guter Nektarsekreti-

on und starken Bienenvölkern sind Erträ-

ge von 20-30 kg pro Bienenvolk zu erwar-

ten. Daraus ergibt sich ein Potenzial von 

200-450 kg Rapshonig pro Hektar. 

Beim Pflanzenschutz 
auf Bienen achten! 

Imker und Landwirte brauchen den 

Raps. Raps soll in der Blüte nur in Aus-

nahmefällen mit Pflanzenschutzmitteln 

behandelt werden. Blütenbehandlungen 

werden in der Öffentlichkeit und insbe-

sondere von den Imkern sehr kritisch ge-

sehen. Es werden vereinzelt Rückstände 

von Insektiziden, aber auch Fungiziden, im 

Honig und im Blütenpollen gefunden und 

machen den Honig somit nicht mehr ver-

kehrsfähig. Deshalb wird empfohlen, Be-

handlungen gegen Schädlinge und Krank-

heiten vor Blühbeginn abzuschließen oder 

außerhalb der Bienenflugzeit ab 19 Uhr. 

Notwendige Pflanzenschutzmaßnah-

men, die der Raps für eine rentable Pro-

duktion ohne Zweifel braucht, können bei 

nicht sachgerechter Durchführung zu Pro-

blemen für die Gesundheit der Bienen füh-

ren. Solche Schwierigkeiten Lassen sich 

vermeiden, wenn der Landwirt die Pflan-

zenschutzmittel entsprechend der Zulas-

sung und der guten fachlichen Praxis ein-

setzt. Beiderseitiges Verständnis und ein 

guter gegenseitiger Informationsfluss sind 

notwendig, um Bienen und Pflanzen ge-

sund zu erhalten. Bei einer erfolgreichen 

Zusammenarbeit kann der Imker guten 

Honig ernten und der Landwirt freut sich, 

durch die erfolgreiche Bestäubung über ei-

nen höheren Ertrag im Raps. 

Bienenhaltung in Oberösterreich 

Die Bienenhaltung ist nach wie vor im 

Nicht-Erwerbsbereich ein Trend, besonders 

auch in Österreich, wo aktuell mehr als 

BERATUNG 

30.000 Imkerinnen und Imker  ca.  390.000 

Bienenvölker betreuen. Den höchsten An-

teil daran trägt Oberösterreich mit knapp 

21 %. Oberösterreich ist das Bundesland 

mit den meisten Imkern und Bienenstö-

cken. Im Jahr 2019 wurden rund 80.000 

Bienenvölker von rd. 8.080 Imkern betreut. 

Die Imkerei ist dennoch klein strukturiert 

und liegt mit durchschnittlich -10 Völkern 

pro Imker unter dem nationalen Durch-

schnitt. Erfreulich ist auch, dass die Imke-

rinnen und Imker immer jünger werden. 

Vor allem Frauen interessieren sich zuneh-

mend für die Imkerei. 

Die produzierte Honigmenge in Öster-

reich schwankt, je nach Honigjahr, zwi-

schen 4.000 und 5.000 Tonnen. Der durch-

schnittliche Honigertrag je Volk lag im 

Jahr 2019 in etwa bei 26 kg. Der jährliche 

Verzehr an Honig beträgt rd. 1 kg pro Ein-

wohner, der Selbstversorgungsgrad Ös-

terreichs liegt zwischen 40 % und 50 %. 

Ungefähr die Hälfte der benötigten Ho-

nigmenge wird importiert (Grüner Bericht 

2020). Meist aus anderen EU-Mitgliedstaa-

ten, Mittelamerika, der Ukraine oder China. 

Mit dem importierten Honig aus Drittstaa-

ten, der teilweise nicht den EU-Qualitäts-

standards entspricht, können oberöster-

reichische Imkerinnen und Imker aufgrund 

der höheren Produktionskosten preis-

Lich  nicht konkurrieren. Dieser ist entwe-

der verfälscht oder mit Zucker- oder Reis-

sirup gestreckt. Daher ist die Herkunfts-

kennzeichnung für Honig besonders wich-

tig. Derzeit ist bei Mischhonig aus EU- und 

Drittstaaten lediglich die Kennzeichnung 

„Mischung von Honig aus EU-und Nicht-

EU-Ländern" nötig. Laut einer Studie der 

Biene Österreich nimmt der Marktanteil 

im Lebensmittelhandel an inländischem 

Honig stark zu und der Anteil an ausländi-

schem Honig ab. Die Konsumenten greifen 

vor allem zu inländischem Bio Honig, dies 

ist eine sehr erfreuliche Entwicklung. «  

DI Dr.  Petra Haslgrübler,  BEd. 

Leiterin Bienenzentrum OÖ 

Landwirtschaftskammer Oberösterreich 

Telefon: +43 50 6902 1430 

petra.hasIgruebler@lk-ooe.at 

www.00e.lko.at 

www.bienenzentrum.at 

„Wir fliegen auf Raps!" - „Wie Imkerinnen und Landwirtinnen von der Bestäubung profi-

tieren" am 27. Aprll 2021 um 19:00 Uhr mit Referentinnen aus Wissenschaft und Praxis! 

Anmeldung über bienenzentrum@lk-ooe.at oder mehr Information darüber finden Sie 
unter www.bienenzentrum.at 
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